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Früherkennung von Qualifikationsanforderungen 
Aktuelle Entwicklungspfade

Ziel des Identifizierens von Qualifikationsanforderungen in neuen 
Tätigkeitsfeldern und Branchen ist es, möglichst frühzeitig Impulse 
für Aus- und Weiterbildung zu setzen. Zukunftsgerechte Kompeten-
zen bieten gute Chancen für Karrieren und zugleich eine solide Basis 
für die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen. Vor 
dem Hintergrund eines allgemeinen Modells der Früherkennung wer-
den neue Entwicklungspfade vorgestellt.

Um sich auf Risiken, Technologien, wirtschaftliche Entwicklungen und ge-

sellschaftliche Anforderungen vorsorgend einstellen zu können, ist der Ein-

satz effizienter strategischer und methodischer Instrumentarien essenziell. 

Im zunehmend globalen Wettbewerb kann das frühzeitige Identifizieren 

und Bewerten technisch-wissenschaftlicher Innovationen und der Voraus-

setzungen für ihre Durchsetzung zum entscheidenden Wettbewerbsvorteil 

werden.

Risiko- und Technologiefrüherkennung
Das älteste Instrument der Früherkennung ist die Risikofrüherkennung. 

Historisch ist diese aus der Analyse und Hochrechnung operativer Kenn-

zahlen aus betriebswirtschaftlichen Daten entstanden, um finanzielle 

Schieflagen in Unternehmen frühzeitig zu erkennen. Aus dieser eher an 

ein Controllinginstrument erinnernden „Frühwarnung“ entwickelte sich 

im Laufe der Zeit ein Instrument, in dem strategische Erfolgsfaktoren und 

vor allem zukunftsorientierte Fragestellungen in den Vordergrund rückten 

(Zweck 2005). Ziel der Risikofrüherkennung ist das frühzeitige Identifizie-

ren und Bewerten sich abzeichnender Risiken, um auf diese rechtzeitig mit 

geeigneten Mitteln reagieren zu können.

Aufbauend auf der Methodik der Risikofrüherkennung entwickelte sich die Technologiefrüher-

kennung. Deren Ziel ist es, aussichtsreiche Technologieansätze zu ermitteln, deren Entwick-

lungspotenziale zu verdeutlichen sowie geeignete Maßnahmen vorzubereiten, um die Einfüh-

rungszeit wichtiger Innovationen zu verkürzen (Servatius 1992).

Dienstleistungsfrüherkennung
Seit einiger Zeit bestehen Ansätze, das Prinzip der Früherkennung auch als strategisches Ins-

trument für Dienstleistungsunternehmen zu nutzen. Dienstleistungsfrüherkennung zielt darauf, 

proaktiv Dienstleistungen zu identifizieren, deren Nachfrage sich in absehbarer Zukunft entwi-

ckeln wird. Hieraus kann ein Vorsprung gegenüber Wettbewerbern erlangt werden, die Dienst-

leistungsinnovationen traditionell eher kundengetrieben entwickeln (Zweck et al. 2006). Neben 

technologischen Aspekten – vor allem durch Informations- und Kommunikationstechnologien 

– spielen bei der Dienstleistungsfrüherkennung sich verändernde gesellschaftliche Rahmenbe-

dingungen, wie der Trend zur Individualisierung, ein verändertes Konsumverhalten oder auch 

„Der frühe Vogel fängt den Wurm“ – Die Früherkennung 
von Trends bringt Wettbewerbsvorteile.

Foto: Katharina Müller-Wieland/Pixelio



wissenschaftsmanagement 5 • september/oktober • 2010

30	 schwerpunkt	 Innovationspraxis: Früherkennung von Qualifikationsanforderungen

globale Herausforderungen (z. B. Klimawandel) eine zentrale Rolle. Ansätze der Dienstleistungs-

früherkennung folgen meist allgemeinen Grundsätzen wie

u	 systematisches Vorgehen beim Suchen und Erkennen schwacher Signale und

u	 ganzheitlicher und zugleich umsetzungsorientierter Ansatz bei der Vorbereitung strategischer 

Entscheidungen.

Diese Prinzipien lassen sich auch in anderen Bereichen wie der Früherkennung von Qualifika-

tionsanforderungen im Rahmen eines innovativen Kompetenzmanagements nutzen. Allgemein 

betrachtet lässt sich Früherkennung modellhaft in die drei Phasen Identifizieren, Bewerten und 

Umsetzen gliedern (Zweck 2005, vgl. Abbildung 1).

Stichwörter
Früherkennung
Qualifikationsan- 
forderungen
Aus- und Weiterbildung
Innovationen

Abb. 1: Allgemeines Schema zur Früherkennung (Quelle: Zukünftige Technologien Consulting)

Grundkonzept der Früherkennung in drei Phasen
Ziel der ersten Phase ist das Suchen und Erkennen von Risiken, gesellschaftlichen Trends oder 

auch technologischen Entwicklungen. In allen Fällen geht es darum, die meist noch schwachen 

„Signale“ (Ansoff 1976) zu einem möglichst frühen Zeitpunkt zu erfassen. Je früher diese Sig-

nale als Hinweise auf mögliche weitere entscheidende Entwicklungen erkannt werden, desto 

höher ist zwar der Grad an Ungewissheit möglicher Entwicklungen, aber zugleich auch die Zahl 

gestaltbarer Handlungsoptionen.

Im Falle des Identifizierens neuer Technologieansätze kann es sich um neu entdeckte Grundeffek-

te wie die Hochtemperatursuperleitung ebenso handeln wie um Weiterentwicklungen bestehender 

Technologieansätze oder das Heranziehen neuer Betrachtungsperspektiven in etablierten Diszip-

linen oder Technologiefeldern (Zweck 2005). Weil die Relevanz wegweisender wissenschaftlicher 

Inventionen oft nicht oder zumindest nicht frühzeitig genug erkannt wird, bedarf es eines aktiv ge-

stalteten Suchprozesses. Um den Aufwand eines derartigen Suchprozesses in Grenzen zu halten, ist 

ein begrenzendes Suchfeldraster erforderlich, das aber nicht zu eng ausgelegt werden darf, da auf 

den ersten Blick nur grenzwertig interessante Themen sich erst nach vertiefter Analyse als relevant 

herausstellen können. Es werden dabei typischerweise nicht nur nationale, sondern auch internatio-

nale Entwicklungen in den Blick genommen. Ergebnis der ersten Phase ist – je nach Art des Früher-

kennungsprozesses – ein Pool von Themen, Technologien, Trends etc.
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In der zweiten Phase werden die identifizierten Signale bewertet. Für diese Bewertung sind Kri-

terien notwendig, die möglichst bereits zu Beginn des Früherkennungsprozesses erarbeitet und 

im Rahmen eines Kriterienrasters zusammengefasst werden. Dieses Raster enthält gegebenen-

falls auch unterschiedliche Gewichtungen der Kriterien. Die Art dieser Kriterien ist stark von Ziel-

setzung und Art des Früherkennungsprozesses abhängig. Im Falle eines technologieorientierten 

Prozesses werden typischerweise ermittelt: Entwicklungsphase der Technologie, Anwendungs-

potenziale, Realisierungshemmnisse, Zeithorizont möglicher Realisierungen sowie erkennbare 

Technikfolgen, ökonomische Gesichtspunkte etc. Insbesondere die beiden letztgenannten Kriteri-

en sind auch für die Risikofrüherkennung von großer Relevanz. 

Bei der Aufstellung der Kriterien ist ein Erfassen sämtlicher möglicher Dimensionen wichtig, die 

für die übergeordnete Zielsetzung des jeweiligen Früherkennungsprojektes von Relevanz sind. 

Im Falle der Technologiefrüherkennung ist dies beispielsweise auch die zu erwartende öffentli-

che und politische Resonanz auf diese Technologien. Ergebnis der Bewertung ist eine Übersicht 

vorhandenen Wissens für die Entscheidung, ob und gegebenenfalls wie ein Thema weiterverfolgt 

wird. Neben Einstellen oder Weiterverfolgen („Stop“ und „Go“ in Abb. 1) besteht die Möglichkeit, 

derzeit nicht relevante Themen weiter zu beobachten bis die Entscheidungsbasis ausreichend ist.

Die dritte Phase, das Umsetzen, ist stark von der Art der Früherkennung und deren Zielsetzung 

abhängig. Im Rahmen einer Technologiefrüherkennung für einen öffentlichen Auftraggeber bein-

haltet diese Phase ein besonderes Augenmerk auf die adressatenspezifische Vermittlung erhobe-

ner Informationen und sich daraus ableitender Perspektiven für Öffentlichkeit, Politik, Wirtschaft 

und Wissenschaft. Dieser Wissenstransfer beeinflusst die Akteure und damit die Rahmenbedin-

gungen des weiteren Innovationsprozesses. Im Falle von Technologiefrüherkennung für Unter-

nehmen gilt es, die Ergebnisse für die jeweils relevanten Organisationseinheiten aufzubereiten 

und durch Überzeugungsarbeit entwickelte Aktionspläne durchzusetzen.

Identifikation neuer Qualifikationsanforderungen

Neben der Früherkennung technologischer Entwicklungen steht der forschungsstrategische An-

satz, möglichst frühzeitig neue Qualifikationsanforderungen in Branchen und Berufsfeldern zu 

identifizieren, von denen voraussichtlich beträchtliche Innovations- und Beschäftigungspotenzi-

ale ausgehen werden. Eine Reihe von Forschungseinrichtungen entwickeln entsprechende Kon-

zepte. Eine technologisch ausgerichtete Komponente zur Früherkennung von Qualifikationsanfor-

derungen ist bislang noch wenig ausgeprägt.

Impulse für Aus- und Weiterbildung

Die Früherkennung neuer Qualifikationsanforderungen untersucht Schnittstellen zwischen bereits 

weitverbreiteten und im Entstehen befindlichen Tätigkeitsfeldern. Ziel ist es, Impulse für künftige 

Aus- und Weiterbildungsprozesse in neuen Beschäftigungsfeldern zu setzen und gute Vorausset-

zungen für ein zukunftsgerechtes Kompetenzmanagement zu schaffen. Der tief greifende Struk-

turwandel in der deutschen Wirtschaft und die zunehmende Spezialisierung von Unternehmen 

führen u.a. auch zu dynamischen Veränderungen der Berufsprofile (Baron et al. 2009).

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) hat bereits vor etwa zehn Jahren eine 

Früherkennungsinitiative in diese Richtung gestartet. Die Initiative „Früherkennung von Quali-

fikationserfordernissen“ mit ausgewiesenen Instituten der Berufs- und Bildungsforschung zielt 

darauf, „Qualifizierung als entscheidende Wettbewerbsressource Deutschlands zu erkennen und 

im Gesamtsystem der Innovationsbemühungen zu platzieren“ (Bullinger/Schmidt 2001).
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Durch die Bearbeitung von Fragestellungen aus der Qualifikationsentwicklung werden Beiträge 

erwartet, um das System der Aus- und Weiterbildung noch stärker auf zukünftige Anforderungen 

auszurichten. Insbesondere die mehrjährig angelegte Ausbildung soll möglichst frühzeitig neu-

este Kompetenzanforderungen integrieren. Weitere Ziele sind die Verbesserung der individuellen 

Berufs- und Arbeitsmarktchancen jedes Einzelnen durch berufliche Bildung und die Steigerung 

der Innovationsfähigkeit von Unternehmen.

Wissenschaftspluraler Ansatz
Qualitativ und quantitativ orientierte Forschungsprojekte, die „wissenschaftsplural“ zusammen-

wirken, sollen im Rahmen der Früherkennungsinitiative neue berufliche Tätigkeitsbereiche mit 

den dazugehörigen Qualifikationsprofilen systematisch identifizieren und somit Grundlagen für 

neue Berufsprofile legen. Um diesem Anspruch gerecht werden zu können, werden in einem 

wissenschaftspluralen Ansatz Daten erhoben, aufbereitet und mit relevanten Ergebnissen aus 

Forschung und Wissenschaft zusammengeführt.

Als ein gemeinsamer Rahmen dient das FreQueNz-Netz mit Forschungsfeldern auf sehr unter-

schiedlichen Anwendungsebenen (vgl. Abb. 2). Die Plattform www.FreQueNz.net leistet einen 

Beitrag, um Informationen zu vermitteln, Befunde zu bündeln und den Erkenntnistransfer in die 

anvisierten Zielgruppen zu forcieren. Teilergebnisse aus Forschungsprojekten werden u.a. über 

Veranstaltungen, Newsletter und eine Schriftenreihe publiziert. 

Abb. 2: Forschungsfelder zur Früherkennung von Qualifikationserfordernissen (Quelle: FreQueNz, Darstellung: ZTC)

Erste Erfahrungen legen nahe, dass eine derartige Strategie der Früherkennung von Qualifika-

tionsanforderungen sich grundsätzlich als hilfreich erweisen kann. Qualifikationsanforderungen 

unterliegen einem dynamischen Wandel. Über alle Berufs- und Innovationsfelder hinweg kann 

tendenziell beobachtet werden, dass sich herkömmliche Berufsbilder kaum verstetigen, sondern 

eher auflösen. Neue Qualifikationsanforderungen auf betrieblicher Ebene entstammen innova-

tiven Aufgabenfeldern der Unternehmen und lassen sich oftmals bestehenden Berufsbildern 

kaum zuordnen. Ein typisches Beispiel dafür ist die Nanotechnologie mit ihrer interdisziplinären 

Ausrichtung in Ausbildung, Forschung und Anwendung (Baron 2010).

Antizipieren neuer Entwicklungspfade
Um betrieblichen Veränderungsprozessen und ihren Auswirkungen für Aus- und Weiterbildung 

fachlich, organisatorisch und didaktisch angemessen und antizipierend gerecht werden zu kön-
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nen, setzt FreQueNz auf eine zukunftsorien-

tierte Strategie der Bildungsforschung. Im Er-

gebnis soll in solider Kenntnis künftiger Quali-

fikationsanforderungen rechtzeitiges Handeln 

ermöglicht werden. In diesem Kontext werden 

geeignete Instrumente methodisch weiterent-

wickelt und Forschungsfelder entfaltet, die 

von ausgewählten Projektpartnern bearbeitet 

werden. Zur Dauerbeobachtung neuer Quali-

fikationsanforderungen wird ein Informations-

system etabliert mit dem strategischen Ziel, 

Marktturbulenzen besser zu bewältigen, auf 

Veränderungen schneller zu reagieren, Emp-

fehlungen und Kompetenzen zu entwickeln.

Über vielschichtige Analysen zu Qualifika-

tion, Arbeitsmarkt und Weiterbildung setzt die 

Früherkennungsinitiative zunehmend darauf, 

die weitere Entwicklung dieser Anforderungen 

zutreffend zu prognostizieren und einzuschät-

zen, so dass geeignete Vorsorgemaßnahmen 

getroffen werden können. Berufliche Bildung 

und Berufsprofile werden auf ihrem Weg un-

terstützt, mit gesellschaftlichem und techno-

logischem Wandel Schritt zu halten.

Auf gesellschaftlicher Ebene geht es um einen Dialog zwischen Berufsbildungsforschern, So-

zialpartnern und Bildungsträgern mit dem Ziel, Handlungsbedarf auszuloten. Methodisch wer-

den ähnlich wie bei der Technologiefrüherkennung u.a. statistische Auswertungen, Fallstudien, 

Expertengespräche, Szenarios sowie ein neu konzipiertes sogenanntes Trendscouting (Abicht 

2007) eingesetzt, welches Veränderungen der beruflichen Tätigkeiten in zukunftsorientierten 

Branchen untersucht, um daraus künftige Qualifikationsprofile abzuleiten.

Neuausrichtung und aktuelle Themenfelder
Im Rahmen von Reforminitiativen zur beruflichen Bildung setzt die Bundesregierung im Rahmen 

einer Qualifizierungsinitiative erneut auf die Früherkennungsinitiative, allerdings mit neuen Ak-

zenten wie „Stärkung der Früherkennung von Branchenentwicklungen und des entsprechenden 

Qualifikationsbedarfs“ (BMBF 2008, S. 24). Die Neuausrichtung zielt unter anderem auch auf 

eine systematischere Auswahl der Forschungsthemen und eine stärkere Abgrenzung gegenüber 

gegenwartsbezogener Ermittlung von Qualifikationsbedarf. Zudem geht es gemäß neuer Auf-

stellung verstärkt auch darum, branchenübergreifend solche Qualifikationsfelder zu erfassen, 

die noch keine ausgeprägte Berufsbildtradition aufweisen. Die Entwicklung von Vorschlägen für 

ordnungsrechtliche Regelungen, Ausbildungsgänge oder neue Berufe ist nicht Gegenstand der 

Forschung (Brosi 2009), erwartet wird eine fundierte Vorbereitung der Diskussion in Richtung 

künftiger Bildungsprozesse und Kompetenzmanagement.

Die neu angelaufenen Themen und Projekte richten sich mit ihrem Untersuchungsgegenstand 

auf einen Zeithorizont von etwa drei bis fünf Jahren. Als neue Themenfelder sind zunächst 

Web 2.0 und Internet der Dinge ausgewählt worden. Anfang 2009 wurden entsprechende 
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Abb. 3: Erweitertes Forschungsnetz zur Früherkennung 
von Qualifikationserfordernissen nach Neuausrichtung 
(Quelle: FreQueNz-Newsletter 2009)
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Forschungsprojekte gestartet. Ähnlich wie die Technologiefrüherkennung richtet sich die For-

schungslinie darauf, neue Anforderungen bereits im Entstehen zu erkennen. Das Themenfeld 

Internet der Dinge ist mit drei Projekten ausgelegt und hat u.a. den Bereich „Smart House“ zum 

Gegenstand. Um hier Trendqualifikationen in Trendsetterunternehmen und bei Schlüssellieferan-

ten systematisch zu erfassen und zu beschreiben, wird die vorgestellte Technologiefrüherken-

nung mit einem Ansatz der Qualifikationsfrüherkennung, dem Branchenscouting, methodisch 

kombiniert. Ergebnisse der Technologiefrüherkennung gehen dabei schrittweise in das Bran-

chenscouting ein und bieten insgesamt eine solide, mehrdimensionale Basis für zukunftsgerich-

tete Qualifikationsprofile.

Entwicklungen auf europäischer Ebene
Auch auf europäischer Ebene wächst das Interesse, Qualifikationsanforderungen zu antizipieren. 

Demgemäß hat das Europäische Zentrum für die Förderung der Berufsbildung (CEDEFOP) mit 

dem Aufbau eines europäischen Netzwerks zur Früherkennung von Qualifikationserfordernissen 

begonnen. Das Netzwerk Skillsnet (Network on early identification of skill needs) zielt auf den 

Austausch von Erfahrungen in unterschiedlichen Ländern und auf Transfer in Politik und Praxis. 

Ein wichtiges Anliegen auf europäischer Ebene ist es, nationale Erfahrungen adressatengerecht 

zu vermitteln, deren Übertragbarkeit zu diskutieren und aus Erfahrungen und Vorgehensweisen 

anderer Länder zu lernen.

Eine mit FreQueNz in Deutschland vergleichbar etablierte Früherkennungsinitiative von Quali-

fikationsanforderungen findet sich bislang in anderen europäischen Staaten nicht, wenngleich 

sich erste Ansätze für nationale Früherkennungsnetze etwa in Irland, Italien und Spanien ab-

zeichnen. Das Spektrum der Aktivitäten, die bislang unter dem Dach der europäischen Früh-

erkennung angesiedelt sind, ist eher breit angelegt und in der zeitlichen Perspektive zuweilen 

unklar (Dworschak/Zaiser 2007). Die Ansätze reichen von Vorhaben, die dem Bereich der Zu-

kunftsforschung zugerechnet werden können, bis zu Untersuchungen, die gegenwartsbezogene 

Qualifikationsbedarfsanalysen zum Gegenstand haben.

Fazit und Ausblick
Das frühzeitige Erkennen und Bewerten von Technologien, Risiken und Trends bietet strategi-

sche Vorteile. Weitgehend unabhängig voneinander sind zwei Ansätze zur Früherkennung ent-

wickelt worden. Diese zielen zum einen auf Technologien und zum anderen auf Qualifikations-

anforderungen. Beide Ansätze richten sich auf neue Entwicklungen, künftige Tätigkeitsfelder, 

Innovationsfähigkeit und strategisches Handeln. Eine stärkere forschungsstrategische Vernet-

zung der Ansätze kann zur fundierten mehrdimensionalen Früherkennung sozio-ökonomischer 

Anforderungen sowie zu neuen Handlungsspielräumen für Aus- und Weiterbildung beitragen.
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Summary

On basis of a general model the contribution 
presents new development paths for the early 
recognition of qualification requirements.


